
Michelangelo Merisi da Caravaggio: Die Berufung des Heiligen Matthäus. Dieses frühbarocke 
Meisterwerk von etwa 1600 – Matthäus zeigt mit dem Finger fragend auf sich – befindet sich in der 
Cappella Contarelli in der Kirche San Luigi die Francesi in Rom.

Eine neue Dokumentation behandelt die jahrzehntelange Flüchtlingshilfe der Pfarre Ober St. Veit (siehe Seite 5). Das knapp über zehn 
Jahre alte Foto zeigt Lehrende und Lernende bei den damaligen Deutschkursen der Pfarre für vorwiegend syrische Flüchtlinge. 

ausgabe 2/2026

In jener Zeit sah Jesus einen 

Mann namens Matthäus 

am Zoll sitzen und sagte 

zu ihm: Folge mir nach! 

Und Matthäus stand auf 

und folgte ihm nach. Und 

als Jesus in seinem Haus 

bei Tisch war, siehe, viele 

Zöllner und Sünder kamen 

und aßen zusammen mit 

ihm und seinen Jüngern. 

Als die Pharisäer das 

sahen, sagten sie zu seinen 

Jüngern: Wie kann euer 

Meister zusammen mit 

Zöllnern und Sündern 

essen? Er hörte es und 

sagte: Nicht die Gesunden 

bedürfen des Arztes, 

sondern die Kranken. 

Geht und lernt, was es 

heißt: Barmherzigkeit will 

ich, nicht Opfer! Denn ich 

bin nicht gekommen, um 

Gerechte zu rufen, sondern 

Sünder. (Matthäus 9,9-13) 

 Aus dem Evangelium 

zum 10. Sonntag im Jahreskreis  

(4. Juni 2026)

„Barmherzigkeit will ich, 
nicht Opfer!“
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Neues aus dem Pfarrgemeinderat

Der Pfarrgemeinderat blickt wieder 
auf ereignisreiche Monate zurück: 
Nach der Sitzung am 17. Februar 
kamen wir von 17. bis 18.April zur 
traditionellen Klausur in Laab im 
Walde zusammen

Sichtbare Zeichen setzen
Als begleitende Maßnahmen zur 
Verleihung des A&O-Prädikates ha-
ben wir weitere Schritte beschlos-
sen, um dieses wichtige Thema in 
unserer Gemeinde präsent zu ma-
chen. Neben der Veröffentlichung 
auf unserer Homepage und in den 
sozialen Medien wird eine Plaket-
te bestellt, die unseren Schaukas-
ten oder das schwarze Brett zieren 
wird. Beim Vitusfest laden wir zu ei-
nem Infostand ein, bei dem alle mit 
ihren Fragen und Anliegen zu dem 
Thema herzlich willkommen sind. 

Modern und unkompliziert
Dank des engagierten Einsatzes des 
Vermögensverwaltungsrates konn-

ten wir rasch ein weiteres Projekt 
umsetzen: die Anschaffung eines 
digitalen Bezahlgerätes. Nach dem 
Beschluss im Februar wurde uns 
bereits auf der Klausur ein Vorzei-
gegerät präsentiert – und begeis-
terte uns durch die leichte Handha-
bung. Da das Angebot auch preislich 
sehr attraktiv und ohne Risiko für 
die Pfarre ist, wird es künftig als 
zusätzliche Zahlungsmöglichkeit 
neben dem Bargeld für Kerzenspen-
den und gezielte Sammlungen zur 
Verfügung stehen.

Barrieren überwinden – 
Türen öffnen
Die Klausur stand unter dem Ar-
beitsschwerpunkt: „Pfarre zu-
kunftsfit gestalten – offen und 
barrierefrei – Wie können wir Ta-
ten setzen und Außenwirkung er-
zielen?“  Sowohl die wunderschöne 
Umgebung im Kloster der Barm-
herzigen Schwestern als auch die 
hervorragende Klausurbegleitung 

durch Ulrike Exler und Maria Mey-
er-Nolz trugen zu einem äußerst 
gelungenen Zusammenkommen 
bei. Wir besprachen intensiv, wel-
che Hürden Menschen begegnen 
können, die unsere Pfarre besuchen 
möchten. Dabei wurde deutlich: 
Neben physischen Barrieren exis-
tieren auch soziale und spirituelle 
Hemmnisse. Die Suche nach kon-
kreten Lösungen wird uns weiter 
begleiten – erste Aktionen könnt 
Ihr bereits beim Vitusfest erleben. 
Wir freuen uns sehr auf den Aus-
tausch und Dialog mit Euch!

Stephan Horvath

Bilder aus dem Pfarrleben

Am 2. April wurde in der Pfarrkirche 
die Messe zum Gedenken an das Letzte 
Abendmahl gefeiert.

Pfarrer Stefan Reuffurth – gerne auch bei welt-
lichen Festen aktiv – beim Maibaumaufstellen mit 
Bezirksvorsteherin Johanna Zinkl am 1. Mai

Auf der PGR-Klausur 
präsentiert:
Spendenterminal 
der Firma „Donero“

Zur Karfreitagsliturgie am 3. April zogen wieder unzählige Ministran-
ten und Maxistranten in die Kirche ein.

Beim Firmwochenende wurden Werner 
Marek und Claudia Bechinie als „bestes 
Küchenteam“ bedankt. 
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am Montag der heurigen Karwoche 
fand wieder wie üblich die Chrisam-
messe im Stephansdom statt. Dabei 
wurden die Heiligen Öle für die Ka-
techumenen, die Kranken und der 
Chrisam von unserem neuen Erz-
bischof Josef Grünwidl und vielen 
Priestern aus der Erzdiözese ge-
weiht. Dabei ist mir wieder einmal 
aufgefallen, dass ein sehr großer 
Teil der Priester Migrationshinter-
grund hat. Die aus Österreich oder 
gar unserer Diözese stammenden 
Priester sind eine kleine Minder-
heit. Ohne diese Priester, die bereit 
waren, ihre Familien, ihre Diözesen 
und ihr Heimatland zu verlassen, 
um den Gemeinden in der Erzdiöze-
se Wien zu dienen, würde das sak-
ramentale Leben bei uns in weiten 
Teilen nicht mehr möglich sein. 
Vor allem die Eucharistie, nach der 
Lehre des II. Vatikanums „Quelle 
und Höhepunkt allen Tuns der Kir-
che“ (Lumen gentium, 11), könnte 
fast nicht mehr gefeiert werden. 
Dennoch hören wir immer wieder 
auch von Bischöfen und Mitarbei-
tenden der Diözesanleitungen, dass 
es bei uns keinen Priestermangel 
gäbe. Auf dem Papier mag das viel-
leicht stimmen! Aber kann man 
denn ernsthaft ausblenden, dass es 
in Österreich und in unserer Diöze-
se kaum mehr junge Männer gibt, 
die sich zum Priestertum berufen 

fühlen? Viele der Priester mit Mi-
grationshintergrund bemühen sich 
redlich, sich an unsere Sprache 
und Kultur anzupassen und den 
Gemeinden gut zu dienen. Dafür 
sollten wir ihnen dankbar sein! Lei-
der gelingt das trotz guten Willens 
nicht immer. Aber wäre es nicht 
wichtig, auch wieder mehr Priester 
aus dem Inland und unserer Diöze-
se zu haben? Immer wieder heißt 
es, wir sollen um Berufungen zum 
Priestertum beten. Das ist richtig 
und vielleicht tun wir das zu wenig. 
Für den Mangel an einheimischen 
Priestern gibt es viele Ursachen. 
Da spielt die demographische Ent-
wicklung genauso eine Rolle wie 
der Rückgang an Glaubenspraxis in 
nicht wenigen katholischen Fami-
lien. 
Das Priesterbild hat sich in den 
letzten Jahrzehnten bei uns stark 
verändert. Insbesondere der Miss-
brauchsskandal hat die Reputa-
tion des katholischen Priestertums 
stark beschädigt. Der gesellschaft-
liche und manchmal sogar der in-
nerkirchliche Rückhalt für Priester 
und ihre Lebensform (Zölibat) sind 
auch nicht mehr selbstverständ-
lich. Außerdem sind die Heraus-
forderungen heute viel größer und 
ganz anders als noch vor ein paar 
Jahrzehnten. Vielleicht ist es wirk-
lich an der Zeit, ernsthaft über die 

Zulassungsbedingungen zum Pries-
tertum nachzudenken. Ist z.B. der 
Zölibat wirklich wichtiger als die 
Spendung der Sakramente und die 
Feier der Hl. Messe? Immer wie-
der höre ich von jungen Männern, 
dass sie Interesse am Priestertum 
hätten, aber nicht ohne Partner-
schaft und Familie leben möchten. 
Wir haben als Gemeinde darauf nur 
wenig bis gar keinen Einfluss. Eines 
können wir aber auf jeden Fall: Das 
Geschenk des Weihepriestertums 
wertschätzen und das Miteinander 
von Priestern, den anderen Haupt-
amtlichen, den Ehrenamtlichen und 
der Gemeinde in unserer Pfarre gut 
leben.
Herzliche Grüße und Gottes Segen, 

Euer Pfarrer Stefan Reuffurth

Das Miteinander in unserer Pfarre gut leben

Wir feiern die Gegenwart Jesu Christi in Brot und Wein –  
und in der versammelten Gemeinde.  

Bei der anschließenden Prozession durch die Straßen  
tragen wir eine Hostie in der Monstranz mit.  

Das drückt unsere Hoffnung aus, dass Christus in der Welt ist.  
Er ist unterwegs mit und für uns Menschen.

9 Uhr Heilige Messe im Pfarrgarten (bei Regen in der Kirche),

anschließend Prozession mit kurzen Stationen: Einsiedeleigasse – 
Trazerberggasse – Costenoblegasse – Hietzinger Hauptstraße – Wolfrathplatz,

Zum Abschluss gibt es ein kleine Agape im Pfarrgarten.

Wir feiern mit Freude und allen Sinnen!  
(Und haben uns bei der Planung sehr bemüht,  

dass die Feier nicht zu lange und zu anstrengend wird,  
damit möglichst viele dabei sein können.)

4. Juni 2026 - Wir feiern Fronleichnam!

Liebe Pfarrmitglieder,
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Wann hattest du das 
letzte Mal Kontakt 
mit deinem Gewis-
sen? In welcher Si-
tuation hat es sich bei dir 
gemeldet? War es ein gutes 
Gewissen, weil du Gutes ge-
dacht oder Gutes gesprochen 
oder gut gehandelt hast? Oder 
verspürtest du Gewissensbisse 
nach bösen Gedanken, Reden 
oder Taten? 
Diese Erfahrungen zeigen uns: 
Das Gewissen ist eine Stimme 
in uns, eine Instanz im Be-
wusstsein, die vorgibt und uns 
drängt, wie man urteilen und 
handeln soll entsprechend den 
moralischen Grundsätzen von 
Gut und Böse. Woher kommt 
aber diese Stimme, wo ist ihr 
Ursprung? Jedenfalls nicht im 
eigenen Ich. Daher kann man 
nur bedingt von „mein Gewis-
sen“ sprechen. Der Ursprung 
liegt außerhalb des Menschen, 
im Transzendenten.

Im Laufe der Geschichte wurde 
die Erfahrung und Bildung des Ge-
wissens sehr unterschiedlich be-
wertet, zum einen als Stimme 
Gottes, zum anderen als Ergebnis 
von Umwelt, Erziehung und Ge-
wohnheit einer Kommune (Das 
ist so bei uns Sitte.). Letztere sind 
aber menschlichen und nicht tran-
szendenten Ursprungs. Treffen 
nun zwei unterschiedliche morali-
sche Forderungen des Sittenkodex 
einer Gesellschaft und des persön-
lichen Gewissens in einer Person 
aufeinander, kommt es zu einer 
Pflichtenkollision und folglich zum 
Gewissenskonflikt zwischen kon-
ventioneller Moral und dem per-
sönlichen Gewissen, das als Stim-
me Gottes erfahren wird. 
Ein Beispiel aus der Literatur fin-
den wir in der Tragödie „Antigo-
ne“ von Sophokles. Antigone muss 
sich entscheiden zwischen dem 
Bestattungsverbot des Königs und 
dem göttlichen Recht, ihren Bruder 
zu bestatten. In der Bibel werden 
Adam und Eva, nachdem sie vom 
Baum der Erkenntnis gegessen ha-

ben, sowie Kain nach dem Bruder-
mord mit ihrer Schuld durch Got-
tes Stimme konfrontiert. Das sind 
selbstverständlich bildliche Erzäh-
lungen, aber deren Kern bedeu-
tet: Es gibt ein Gewissen, das sich 
meldet, wenn der Mensch Böses 
getan hat. Die Stimme Gottes, das 
Gewissen, wird zum Ort der Selbst-
erkenntnis. Darin können wir Gott 
begegnen. Auch König David, der 
Batseba, die schöne Frau des Urija, 
begehrte und sie schließlich raub-
te, erfährt die Stimme Gottes durch 
den Propheten Natan. David über-
nimmt die volle Verantwortung für 
seine Schuld und tut Buße.
Das Wesen des Gewissens ist ein 
Urteil der praktischen Vernunft 
über die Sittlichkeit des eigenen 
Handelns und spricht: Das kannst 
du, das darfst du tun, weil es dem 
Willen Gottes entspricht („Dein 
Wille geschehe“), oder das darfst 
du nicht tun, weil Gott es verbietet. 
Nicht das Gewissen selbst erschafft 
das Gebot, sondern es verweist auf 
das Gebot. Das Gewissen ist die un-
bedingte auch vor Gott geltende 
Richtschnur des sittlichen Lebens. 
In jedem Falle ist das Gewissen das 
letzte praktische Urteil. Der Kir-
chenlehrer Thomas von Aquin (13. 
Jh.) erklärte, das Urteil des Gewis-
sens sei die letzte Instanz, nach der 
sich der Mensch zu richten habe, 
auch wenn er damit der offiziellen 
Kirche widerspricht.
Somit ist Martin Luther nicht der 
erste Theologe, der auf dem Reichs-
tag zu Worms sich auf die Gewis-
sensfreiheit beruft. „Wenn ich nicht 
durch Schriftzeugnisse oder einen 
klaren Grund widerlegt werde – 
denn allein dem Papst oder den 
Konzilien glaube ich nicht.“

Die Kirche verstand sich bis ins 20. 
Jahrhundert als alleinige Hüterin 
und Lehrerin der Wahrheit, nur sie 
konnte die Gebote Gottes authen-
tisch auslegen. So kämpften euro-

päische „Antimodernisten“ gegen 
die neue katholische Bibelwissen-
schaft und Fundamentaltheologie. 
Modernismus wurde als „Häresie 
im Katholizismus“ verurteilt, die 
sich zur Autonomie der Vernunft, 
zur Eigenverantwortlichkeit des 
Menschen und zu den demokrati-
schen Freiheitsrechten bekannte. 
Erst mit dem 2. Vatikanum wird das 
Gewissen des Einzelnen als „Gesetz, 
das von Gott in seinem Herzen ein-
geschrieben ist, dem zu gehorchen 
ist“ festgeschrieben. Weiters „Denn 
nur frei kann der Mensch sich zum 
Guten hinwenden.“ (Gaudium et 
Spes 16, 17) Das Gewissen ist somit 
auch kirchlicherseits als letzte In-
stanz der Gewissensentscheidung 
anerkannt.
Als Voraussetzung, um in Freiheit 
eine Gewissensentscheidung tref-
fen zu können, ist Gewissensbil-
dung erforderlich, durch Abwägung 
der konträren Standpunkte und Be-
reitschaft zum Dialog.

Ich wünsche Euch für Eure Ent-
scheidungen Informationen aus 
verlässlichen Quellen, gute Ge-
sprächspartner und viel Freude 
über die zugestandene Freiheit des 
Gewissens.

Euer Diakon 
Walter Kirchmayer.

Das Gewissen als letzte Instanz

„Gewissensbildung ist 
erforderlich“
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Dokumentation: Wie Ober St. Veit Flüchtlingen half

„Ich war fremd, und ihr habt mich 
aufgenommen.“ (Matthäus 25,35) 
Dieses Jesus-Wort ist eine Heraus-
forderung, gerade in Zeiten einer 
mehr oder weniger großen Auslän-
derfeindlichkeit. Das Beherbergen 
und Unterstützen von Menschen, 
die als Flüchtlinge in unser Land 
kommen, lag – und liegt – vielen 
Angehörigen unserer Pfarre am 
Herzen. Unser Pfarrmitglied Fritz 
Stauffer hat jetzt eine Dokumenta-
tion darüber zusammengestellt, wie 
sehr man sich in der Pfarre Ober St. 
Veit in den letzten Jahrzehnten die-
ser Aufgabe angenommen hat. In 
diesem Zusammenhang fallen auch 
die Namen zahlreicher engagierter 
Gemeindemitglieder. 
Die ersten in der Dokumentation 
genannten Flüchtlinge, ein Ehepaar 
mit drei Töchtern, kamen 1980 als 
„Boat People“ aus Vietnam über ein 
Flüchtlingslager in Oberösterreich 
nach Wien. Sie bekamen – wie es 
später auch bei anderen Flüchtlin-
gen der Fall war – durch Freiwillige 
in der Pfarre eine Wohnung, Unter-
stützung beim Erlernen der Spra-
che, bei Behördenwegen und bei 
der Jobsuche. Auf einem Foto vom 
„1. Ober St. Veiter Sommerfest“ 
ist die Mutter mit den drei kleinen 
Mädchen zu sehen.
Auch noch in die Ära von Pfarrer 
Hermann Kinzl fällt ein vierwö-
chiges Sommerlager für Flücht-
lingskinder im Jahr 1987, das die 
Pfarre mit der Erzdiözese Wien in 

Großstelzendorf im Weinviertel or-
ganisierte und mitfinanzierte. 23 
Kinder aus Osteuropa und Asien 
nahmen daran teil. Im Anschluss an 
das Lager unterstützte die Pfarre 
die Familien bei Arztbesuchen und 
bei der Suche nach Wohnungen.
Am 4. Juni 1992, während der Feld-
messe am Fronleichnamstag, fragte 
Pfarrer Rudolf Prokschi die Pfarr-
gemeinde, ob sie bereit wäre, bos-
nische Flüchtlinge aufzunehmen 
und zu unterstützen. Engagierte 
Gemeindemitglieder sorgten dar-
aufhin dafür, dass unter dem Pfarr-
saal Wohnräume eingerichtet wur-
den, in denen bis etwa Mitte 1995 
mehrere Familien aus dem ehema-
ligen Jugoslawien lebten.
Als die Erzdiözese Wien 1996 für 
Asylsuchende (die in Österreich bis 
2005 noch keine staatliche Grund-
versorgung erhielten) das Projekt 
„Mobiles Notquartier“ ins Leben 
rief – für jeweils zwei Wochen 
sollten Pfarren für zehn Männer 
Schlafstätten zur Verfügung stel-
len und sie verköstigen –, machte 
auch die Pfarre Ober St. Veit mit. 
Hier begann die Aktion unter Pfar-
rer Franz Paul Fetzer am 27. März 
1997 und endete mit dem neunten 
Turnus am 11. März 2004. Im Zuge 
dieses Projekts kamen auch ver-
mehrt Asylsuchende aus Georgien 
in unsere Pfarre.
Auf Initiative von Pfarrer Andreas 
Kaiser kam es angesichts zahlrei-
cher Flüchtlinge aus dem Nahen 

Osten, vorwiegend aus Syrien, 2015 
zur Gründung des Vereins „Flücht-
lingshilfe Ober St. Veit“. Zur Er-
füllung der gestellten Aufgaben – 
Bereitstellung von Unterkünften, 
Deutschkurse, Hilfe bei Amtswe-
gen, Unterstützung bei der Integ-
ration in Österreich – trugen zahl-
reiche Freiwillige bei, allein bei den 
Deutschkursen arbeiteten 33 Perso-
nen mit. 
Fritz Stauffers Dokumentation, die 
in der Pfarre aufliegt, weist auch 
auf weitere Lebenswege von Flücht-
lingen hin. Unbedingt zu erwähnen 
ist, dass viele lebendige Beziehun-
gen zwischen Ober St. Veitern und 
Flüchtlingsfamilien entstanden, die 
zum Teil bis heute aufrecht blieben.
Die 2022 einsetzende Ukrainehil-
fe der Pfarre ist nicht mehr Thema 
dieser Dokumentation. Das ist eine 
andere – sicher auch einmal höchst 
erzählenswerte – Geschichte.

Heiner Boberski

So beginnt der aus-
führliche Bericht 
von Gardenia You-
sif aus Enishke, 
eine der mittler-
weile 22 Studen-

tinnen und Studenten aus Enish-
ke, denen wir im Rahmen unserer 
Pfarrpartnerschaft das Studium in 
ihrer kurdischen Heimat ermög-
licht haben. Es macht froh und stolz, 
dass wir beitragen durften, dass 
Gardenia und 21 andere mit unserer 

Unterstützung ihren Lebensweg als 
Christen in ihrer Heimat im Norden 
des Irak finden können.
Den vollständigen Bericht in deut-
scher Übersetzung finden Sie auf 
der Webseite der Pfarre Ober St. 
Veit unter
ht tps ://www.pfar-
re-oberstveit.at/cari-
tas/1063-enishke-ein-
bericht-2026

Georg Bruckner

Mit tiefer Dankbarkeit und einem Herzen voller Wertschätzung . . .

Gardenia in ihrem Arbeitsumfeld
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Kinderliturgie in der Fastenzeit

 
- LICHE EINLADUNG

AM 6. SEPTEMBER 2026 UM 10 UHR
ZU EINER FAMILIENMESSE 

MIT BESONDERER SEGNUNG DER TAFERLKLASSLER  
 

Mit dem 1. Schultag beginnt ein neuer Lebensabschnitt; dafür wollen wir um Gottes Segen bitten. 
Aber auch der 1. Kindergartentag, der Wechsel in eine neue Schule oder neuen Arbeitsplatz sind 

aufregend und wir möchten um Beistand bitten, damit alles gelingt, wie wir es uns vorstellen.

Selbstverständlich sind die Taferlklassler eingeladen, ihre neuen Schultaschen mitzubringen! 
Wir freuen uns auf Euch!

Bei mir bist du groß - Erstkommunion 2026

Bei strahlendem Sonnenschein fei-
erten 47 Kinder am 25. April 2026 
in der Pfarrkirche in Ober St. Veit 
ihre Erstkommunion.  Das Fest 
wurde in zwei feierlichen Durch-
läufen gestaltet: Um 9:30 Uhr und 
um 11:30 Uhr versammelten sich 
die Kinder mit ihren Familien und 
der Pfarrgemeinde, um diesen be-
sonderen Tag zu begehen.
Unter dem Motto „Bei mir bist du 
groß“ stand die Feier ganz im Zei-
chen der Zusage Gottes, jeden Men-
schen in seiner Einzigartigkeit an-
zunehmen und wachsen zu lassen. 
Diese Botschaft begleitete die Kin-
der nicht nur durch die festlichen 
Gottesdienste, sondern bereits 
durch die gesamte Vorbereitungs-
zeit.
Die liebevoll gestalteten Feiern 
machten deutlich, was Erstkommu-

nion bedeutet: die Einladung Jesu, 
ihm nahe zu sein und Teil einer le-
bendigen Gemeinschaft zu werden. 
In Liedern und Texten wurde das 
Motto immer wieder aufgegriffen 
und mit Leben erfüllt.
In den Monaten der Vorbereitung 
wuchsen die Kinder in Kirchenein-
heiten und Gruppenstunden zu-
sammen und setzten sich mit ihrem 
Glauben auseinander. Dabei wurde 
deutlich: Bei Gott ist jeder und jede 
groß – und gemeinsam sind wir Kir-
che.
Ein herzlicher Dank gilt allen, die 
dieses Fest möglich gemacht haben.
So wurde dieser sonnige Tag für 
die 47 Kinder zu einem unvergess-
lichen Erlebnis voller Freude, Ge-
meinschaft und Segen.

Katharina Schindelegger  
für das EK Team

Geprägte Zeiten gestaltet das KiLi-Team 
seit jeher ganz Besonders für die Kin-
der, aber auch die ganze Pfarrgemeinde. 
In der Fastenzeit 2026 wählten wir als 
Symbol das Kreuz. Aus Schuhschachteln 
in der Kirche und aus Zündholzschachteln 
daheim haben wir jede Woche der Fasten-
zeit ein Bild hinzugefügt. So ist das Kreuz 
für uns alle zu einem Hoffnungssymbol 
geworden!
Das KiLi-Team gestaltet jede Woche 
während der Schulzeit die 9.30-Messe 
ganz besonders für Familien! 
Herzliche Einladung mitzufeiern!

Für die Kinder gab es am 
Ostersonntag (5. April) in der 
Taufkapelle ein festliches Frühstück.

mit Dr. Friederike Dostal
jeweils am Donnerstag,  

10.10 - 11.30 Uhr  
im Pfarrhaus

Die nächsten  
Gespräche sind am 

21.05.2026
11.06.2026

HERZLICHE 
EINLADUNG  

ZUM BIBELGESPRÄCH 
ZEHN NACH ZEHN 
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„Weil Schifoan is des leiwandste“

Das Ski Halligalli 2026 bot auch 
heuer wieder jede Menge Pisten-
spaß und Hüttengaudi – dieses Jahr 
ausnahmsweise sogar mit einem 
Hauch Naturschnee und der ein 
oder anderen wagemutigen Rutsch-
partie – doch dazu später mehr.
Das Wochenende startete fast schon 
zu zeitig um 6:10 am Wolfrathplatz. 
Müde, aber motiviert ging es mit 
dem Bus direkt in unser Quartier, 
den steirischen Präbichler Hof, ehe 
knapp nach Liftbeginn schon die 
ersten Schwünge gezogen wurden. 
Erfahrene Pfarr-Jugendliche erin-
nerten sich noch an das gatschige 
Kunstschnee-Geschiebe, als wir das 
letzte Mal zu ähnlicher Jahreszeit in 
diesem – auf bis zu 1.800 m gelege-
nen – Skigebiet zu Besuch waren – 
Regen inklusive. Dieses Mal jedoch 
schien der Berg auf Wiedergutma-
chung aus zu sein: Strahlender Son-
nenschein und bestens präparierte 
Hänge fanden sowohl bei Ski- als 
auch Snowboardfans Anklang und 
selbst die „Sektion Spazieren und 
Kaffee-Kränzchen“ genoss das Wet-
ter und die Alpenluft. 

Während einige nicht genug be-
kommen konnten und sich in sport-
lichen Carving-Schwüngen und 
Freestyle-Tricks übten, kam für so 
manch andere der Einkehrschwung 
gerade recht: Pünktlich um 16:00 
rief die Schirmbar, denn ein Natur-
gesetz am Ski Halligalli besagt be-
kanntermaßen, dass auch das Après 
Ski nicht zu kurz kommen darf. 
Als Abendprogramm war eine 
nächtliche Rodelfahrt zum örtli-
chen Gasthaus vorgesehen, doch 
die Bahn hatte den Frühling leider 
nicht überlebt und sich stattdessen 
in eine rutschige Eisplatte verwan-

delt. Trotzdem kamen wir alle heil 
unten an und ließen den Abend in 
gemütlicher Atmosphäre ausklin-
gen.
Am Sonntag gingen es die meisten 
spürbar ruhiger an, ehe uns der Bus 
am Nachmittag zurück ins vertrau-
te Ober Sankt Veit brachte, womit 
die Skisaison endgültig einen wür-
digen Abschluss fand. Es bleibt die 
Erinnerung an ein lustiges und ac-
tiongeladenes Wochenende in bes-
ter Gesellschaft. Das Ski Halligalli 
2026 war einmal mehr ein voller 
Erfolg.

Simon Fuchs

Skihalligalli der Jugend Ober St. Veit, Präblchl 7./8. März 2026

MINI-JUNGSCHARLAGER 2026

Auch heuer gibt es wieder ein legendäres Ministranten- & Jungscharlager!  
In der vorletzten Ferienwoche (22. – 29. August 2026) verschlägt es uns ins wunderschöne Lammertal, 

wo wir eine Woche voller Spiel, Spaß und Action verbringen werden.  
Alle Infos zum Lager und die Online-Anmeldung sind über diesen Link bzw. QR-Code zu finden:  

https://bit.ly/lager25  

Für Rückfragen stehen wir euch gerne zur Verfügung:
Laurenz Zesch (0664/4488961 laurenz.zesch@gmail.com)

Lorenz Springer (0677/61612232 lorenz.springer@outlook.com)
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Kulinarium

Für die Butter Senfkörner in Salzwasser 1 Minute kochen, abseihen, abschrecken und gut abtropfen lassen. But-
ter gut cremig rühren, mit Senfkörnern, Kräuter, Senf und Chilis verrühren.

Butter in einen Dressiersack (ohne Tülle) füllen, auf ein Stück Alufolie dressieren, darin einrollen und zum Fest-
werden für ca. 2 Stunden kühl stellen.

Steak mindestens 1 Stunde vor der Zubereitung aus dem Kühlschrank nehmen und bei Zimmertemperatur 
akklimatisieren lassen.

Rohr auf 100 °C Ober-/Unterhitze vorheizen. Steak beidseitig salzen, pfeffern, mit Öl bestreichen, auf ein Back-
blech legen und im Rohr (mittlere Schiene) auf eine Kerntemperatur von 50 bis 55 °C bringen, das dauert ca. 
90 Minuten. Steak nach halber Garzeit wenden.

Steak aus dem Rohr nehmen und auf dem vorgeheizten Grill (bei starker Hitze) beidseitig je 2 Minuten grillen, 
damit eine schöne Kruste entsteht.

Steak vom Grill nehmen und zugedeckt ca. 4 Minuten rasten lassen. Senf-Kräuterbutter aus der Folie wickeln 
und in 2 cm dicke Scheiben schneiden. Steak mit der Butter belegen und mit den Maiskolben servieren.

GRILLEN - DAS KULINARISCHE SPIEL MIT DEM FEUER

Grillfeste und Sommer gehören einfach zusammen, zumindest 
eines sollte man selbst veranstalten oder besuchen, damit sich das 

Sommerfeeling einstellt. Es macht einfach Spaß, an einem herr-
lichen Tag die Küche ins Freie zu verlegen und mit der Familie, 
Freunden oder Bekannten eine Grillparty zu feiern. Dabei spielt 

es keine Rolle ob es sich dabei um ein lauschiges Plätzchen in der 
freien Natur, den eigenen Garten, die Terrasse oder um den Balkon 

handelt.

1 Tomahawk Steak (ca. 1,2 kg)
80 ml Sonnenblumenöl

Senf-Kräuterbutter: 
60 g Senfkörner (hell und dunkel)
250 g weiche Butter
40 g Thymian (gehackt)
40 g Petersilie (gehackt)
4 EL Senf
Weiters: Salz, Pfeffer

TOMAHAWK STEAK MIT SENF-KRÄUTERBUTTER  
6 Portionen, Zubereitung ca. 1 3/4 Stunden,  
zum Kühlen der Butter ca. 2 Stunden

by Wolfgang Schlüter

Getränketipp 
Mit einem gut gekühlten Bier liegt man 

nie daneben, doch natürlich passen 
auch Weine dazu. Im Weißweinbereich 

würde ich einen GrünenVeltliner oder 
einen Sommerspritzer empfehlen. Rot-

weinliebhabern empfehle ich einen 
kräftigen Blaufränkisch oder eine feine 

Rotwein Cuvée Reserve.

WÜRZIGE MAISKOLBEN MIT LIMETTENSAUCE
6 Portionen, Zubereitung ca. 25 Minuten

6 Maiskolben (vorgekocht)
180 g Parmesan (gerieben)
1 EL Chilipulver
1 EL Grillgewürz

Limettensauce:
140 g Mayonnaise
100 g Sauerrahm
80 ml Limettensaft
Schale von 3 Bio-Limetten (abgerieben)
Weiters: Salz, Pfeffer, Öl

ERDÄPFEL WEDGES 
6 Portionen, Zubereitung ca. 25 Minuten

1,5 kg speckige Erdäpfel
4 kleine Knoblauchzehen(fein gehackt)

1,5 EL Paprikapulver (edelsüß)
1 EL Salz

0,5 TL Pfeffer (gemahlen)
60 ml Olivenöl

1 Pkg. Gartenkresse

Maiskolben unter fließendem Wasser rundum 
abspülen, trocken tupfen und mit Öl einstrei-
chen.

Parmesan mit Chili- und Grillgewürz vermi-
schen, die Kolben damit rundum einreiben 
und auf dem Grill ca. 15 Minuten rundum gril-
len.

Für die Sauce alle Zutaten gut verrühren und 
salzen, pfeffern.

Rohr auf 180 °C Ober-/Unterhitze vorheizen. 

Erdäpfel gut waschen, trocken tupfen 
und ungeschält in gleichgroße Spal-
ten schneiden. Spalten mit Knob-
lauch, Paprikapulver, Salz, Pfeffer 
und Olivenöl gut vermischen.

Erdäpfelspalten auf dem Back-
blech verteilen und im Rohr ca. 
45 Minuten backen. 

Kresseblättchen von den Stielen 
schneiden. Erdäpfel aus dem Rohr 
nehmen umfüllen und mit Kresse 
bestreuen.
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Am 11. April 2026 fand zum fünf-
ten Mal eine Mistsammelaktion in 
und rund um Ober St. Veit statt. 
124 Freiwillige verschiedenster Al-
tersstufen – großteils von der Pfa-
digruppe 39 – nahmen sich an die-
sem sonnigen Samstagvormittag 
knapp zwei Stunden Zeit, um acht-
los weggeworfenen Müll aus unse-
rer Umgebung zu entfernen. Dabei 
schwärmten sie in weite Teile des 
13. Bezirkes aus und suchten bei-
nahe das gesamte Gebiet zwischen 
Wienfluss und Bahnschranken ab. 
Neben mehreren Säcken an Rest- müll, Plastik/Dosen, Altpapier und 

Glas wurden auch kuriose Fun-
de gemacht. Eine Gruppe Kinder 
brachte gut gelaunt vor sich hin sin-
gend gar eine im Wald liegen gelas-
sene defekte Wäschespinne zurück! 
Weiters wurden gefunden: Pfanne, 
diverse Teile von Autoreifen, Zoll-
stock, Teile eines Klapphandys, 
Spraydosen (noch teilweise be-
füllt), Medikamente, Getränkedose 
mit MHD 01/2009 (da waren viele 
der Sammelnden noch gar nicht auf 
der Welt!), Strumpfhose und ein 
Paar elegante Stöckelschuhe. Die 
potenziell verlorenen Gegenstände 
landeten in der Fundbox; der Rest 
wurde ordnungsgemäß zum Mist-

platz gebracht. 
Ein trauriger Rekord von diesem 
Jahr: Es wurden sage und schreibe 
etwa 11.000 (ELFTAUSEND!) Ziga-
rettenstummel gefunden. Da diese 
zahlreiche Giftstoffe enthalten, die 
speziell Babies/Kleinkinder und 
Tiere bei Verschlucken gefährden 
und bei Regen ins Wasser gelangen, 
stellen sie ein besonders großes 
Problem dar. Daher an dieser Stel-
le ein Dank an alle Rauchenden, die 
ihre Zigaretten korrekt im Mistkü-
bel entsorgen! Und die große Bitte 
an alle anderen, dies ebenfalls zu 
tun. Kleine Handlung, große Wir-
kung!

Moni Tomp

Ober St. Veit räumt auf – Frühjahrsputz im Bezirk

Das sortierte Endergebnis mit dem Organisationsteam.

In diesem 35-Liter-Müllsack befinden 
sich ausschließlich Zigaretten und 
Nikotinbeutel!

Pfarrsaal: Wie läuft’s? – Näheres beim Vitusfest

Nachdem unser Pfarrer Stefan 
Reuffurth in der letzten Ausgabe 
titelte „Wie geht es weiter?“, nach 
dem die Planung der Vorjahre aus 
Kostengründen verworfen werden 
musste, kann nun gleich vorweg 
froh-gebotschaftet werden:  „Es 
läuft!“
Zwar tut es das nun schon bereits 
sehr lange, der 2013 begonnene 
Lauf dehnte sich zu einem Mara-
thon, um nicht zu sagen mutierte 
zu einem „Hatscher“. Auch der zwi-
schenzeitliche Projekttitel Pfarr-
saal2020 ist schon passé. Vielleicht 
brauchte das Vorhaben aber auch 
seine Zeit, um zu reifen: Herzlichen 
Dank an die vielen „leisen Mitge-
stalter“, die wertvolle Hinweise zur 
Ausgestaltung des Projektes beige-

tragen haben! 
Doch mit dem neuen Anlauf durch 
Architekt DI Markus Hub hat das 
Projekt neue Leichtfüßigkeit erfah-
ren und wir sehen einem Zieleinlauf 
nächstes Jahr 2027 optimistisch 
entgegen: Wie zuletzt angekün-
digt präsentierte dieser im Febru-
ar einen Vorentwurf, der bereits 
volle freudige Zustimmung erhielt 
und seither zum architektonischen 
Entwurf heranreifte. Nun steht an, 
Fachplaner aus anderen Gebieten, 
wie Statik, Bauphysik, Haus- und 
Elektrotechnik u.a. beizuziehen, 
deren Beiträge sich durchaus auch 
noch auf die Architektur auswirken 
können, bevor die Planungsphasen 
Einreichung, Ausführungs- und De-
tailplanung erfolgen können.  

Dem groben Zeitplan nach nimmt 
dies noch den Sommer in Anspruch, 
bevor im Herbst Angebote einge-
holt und – diesmal hoffentlich leist-
bar – dann auch vergeben werden 
können, sodass mit Jahresbeginn 
2027 der tatsächliche Bau starten 
könnte. So weit die hoffnungsvol-
len Pläne – die terminlichen! An-
schauliche Pläne mit architektoni-
schen Darstellungen sollen im Juni 
bei unserem Vitusfest präsentiert 
werden.
Inzwischen haltet die Daumen und 
schickt ein Gebet gen Himmel, dass 
dies alles hält und sich schließlich 
doch noch zu gebauter Wirklichkeit 
verwirklicht, die uns allen zugute 
kommt!

Georg Stejskal
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Zeit Schenken – Zeitschenke

Immer wieder gibt es Menschen, 
die etwas von ihrer Zeit herzuge-
ben bereit sind, und so Empathie 
und Freundlichkeit sichtbar und 
erfahrbar machen. Unser Anliegen 
ist es, mit den Menschen, die aus 
Gesundheits- oder Altersgründen 
nicht (mehr) an unserem Pfarrle-
ben teilnehmen können, durch Be-
suche oder Anrufe in Kontakt zu 
bleiben, ihnen Zeit zu schenken. 
Ein Team von ständigen  Mitarbei-
ter/innen hat diesen Dienst in den 
Pflegewohnhäusern San Damiano 
und  Trazerberg übernommen oder  
betreut  Personen im Spital oder in 
ihren Wohnungen, und trifft sich 
zwischendurch regelmäßig zum Er-
fahrungsaustausch in der Pfarre. 
Für neue Interessent/innen wäre 
September ein guter Termin zum 
Einsteigen.

Zeit schenken können Sie auch 
durch ihren Besuch oder Ihre Mit-
hilfe in unserem Plaudercafé am 
Freitag, der „Zeitschenke“, wo alle 
willkommen sind, die ein Plätzchen 
zum entspannten Plaudern oder 
auch zum Herz Ausschütten su-
chen. Hier gibt es neben Kaffee und 
Gebäck auch regelmäßig fachliche 
Besprechungen von Gesundheits-
themen, und Lesungen von heite-
ren oder nachdenklichen Texten, 
welche die Gäste selbst von daheim 
mitbringen.

Letztes Plaudercafé vor den 
Sommerferien:  

Freitag, 26. Juni 2026

Erstes Plaudercafé im Herbst: 
Freitag, 11. September 2026

Weitere Auskünfte im Schaukasten 

und in der Pfarrkanzlei!
Auch unsere Nachbarpfarre „Zum 
Guten Hirten“  in der Bossigasse 
wendet sich mit einer ähnlichen 
Initiative und einem ähnlichen Na-
men, „Zeitreise“, an von Vergessen 
oder Demenz Betroffene und deren 
Betreuer / Begleiter. Es gibt gut be-
suchte monatliche Treffen, wo es 
gemeinsame und auch getrennte 
Information und Unterhaltung für 
die Besucher gibt. Näheres über 
das „Café Zeitreise“ entnehmen 
Sie bitte aus den Plakaten in unse-
ren  Schaukästen, den in der Kirche 
aufliegenden Flyern oder von Frau 
Brigitte Trapp, Tel. 0650 822 3334 
oder e-mail brigitte.trapp@yahoo.
de.
Auf ein Wiedersehen im September 

freuen sich Brita Käßmayer  
und Johanna Kollwinger

HERZLICHE EINLADUNG ZU UNSEREM NÄCHSTEN 

SENIORENNACHMITTAG

KONZERT
LIVE MUSIC NOW

„VIVA LA MUSICA – VON BAROCK BIS TANGO“

ELENA DAVIDOVIC, AKKORDEON UND SOFIA HAHN, VIOLINE

Donnerstag,  28. Mai 2026
um 15:30 Uhr

im Pfarrsaal Ober St. Veit, Wolfrathplatz 1
Anschließend laden wir Sie noch zu einer kleinen Jause ein.

im Namen des Teams des Seniorenclubs 
Marianne Natlacen, Claudia Steinwendner, Elisabeth Stolberg

HERZLICHE 
EINLADUNG 

 
ZUR SENIOREN-

GEBURTSTAGS-MESSE
für unsere  

Jubilare im Frühling

anschließend sind alle 
herzlich 

zu einer Jause ins 
Vitushaus eingeladen.

Mittwoch, 24. Juni 2026
um 8:30 Uhr 

©Constanze Schreier
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Aus unserer Pfarre

Februar – Mai 2026

bei uns getauft:   sind verstorben:    

aus Datenschutzgründen nur in der gedruckten Ausgabe      

Die Pfarre Ober St. Veit beteiligt sich an dem Projekt der Caritas 
und der Wiener Pfarren. 

Ausgabestelle für unseren Bezirk ist die Pfarre Maria Hietzing.

haltbare Lebensmittel
Kaffee, Dosen ohne Fleisch, Thunfischdosen. vegetarische Gläser, 
Reis, Mehl, Zucker, Öl, Suppenwürfel, Marmelade, Honig, Nutella, 

Kompotte, Sirup,.. Bitte derzeit keine Nudeln!
gerne: Waschmittel, Hygieneartikel, Haarshampoo

Abgabe jeweils vor und nach den Gottesdiensten oder jederzeit 
in der Pfarrkanzlei zu den Kanzleistunden

Le+O LEBENSMITTELAUSGABE
UND ORIENTIERUNG

r.k. Pfarre Ober St.Veit

Spende Pfarrblatt 

AT 7 5  2 0 1 1  1 3 1 0  3 2 5 2  3 6 0 6

G I B A AT W W X X X

Wir danken 
sehr herzlich für 

die finanzielle 
Unterstützung 

unseres Pfarrblattes.

Erste Bank  
AT75 2011 1310 3252 3606

Wir sammeln für Le+O am 
13./14. Juni 2026
4./5. Juli 2026

1./2. August 2026
12./13. September 2026
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Kanzleistunden

Dienstag	       8:00 - 13:00 Uhr 
Donnerstag   9:00 - 12:00 Uhr und 16:00 - 18:00 Uhr
Freitag	       9:00 - 12:00 Uhr 
7. JULI - 6. SEPT.: DI & DO 9:00 - 12:00 Uhr

WALLFAHRT MARIABRUNN 
 

Sonntag, 13. September 2026

Treffpunkt der Fußwallfahrer:
14 Uhr Pfarrkirche Ober St. Veit
Familien und Kinder sind herzlich eingeladen!

16.30 Uhr Heilige Messe
in Mariabrunn

Hauptstr. 9, 1140 Wien
anschließend Agape im Garten der Wallfahrtskirche

Für Beiträge aller Art und bei Transportwünschen: 
0676/319 06 02 Familie Öllerer – oder an die Pfarrkanzlei 01 877 25 24

HERZLICHE EINLADUNG ZUM 
PATROZINIUM 

DER PFARRE OBER ST. VEIT 

SONNTAG,
21. JUNI 2026
FESTMESSE  

UM 10:00 UHR
anschließend

 
VITUSFEST 

im Pfarrgarten 

TERMININFORMATIONEN 
Bitte beachten Sie weitere  
Termininformationen auf der Homepage, im 
Schaukasten und auf den Wochenzetteln. 

www.pfarre-oberstveit.at

BIS 5.7. UND AB 7.9.2026
SONNTAGSMESSEN
SAMSTAG: 18:00
SONNTAG: 9:30 | 11:00 | 19:00

FEIERTAGE: 10:00 | 19:00

WOCHENTAGSMESSEN
DIENSTAG: 18:00
MITTWOCH: 8:30
DONNERSTAG 18:00
FREITAG 18:00

SOMMER-GOTTESDIENST-ORDNUNG 6.7.-6.9.2026
SAMSTAG 18:00 VA 
SONNTAG: 10:00 | 19:00
DIENSTAG: 18:00
MITTWOCH: 8:30
FREITAG 18:00

HERZLICHE EINLADUNG
ZUR DANKMESSE  

FÜR GEMEINSAME JAHRE

Sehr herzlich laden wir alle Ehepaare zu einer  
Dankmesse ein, für den gemeinsamen Weg, den 

sie nun schon viele Jahre miteinander gehen;  
ob es nun 10, 15, 25,... 50 oder sonst eine für Sie  

wichtige Zahl an Jahren ist.

FESTMESSE
Sonntag, 28.06.2026 um 11 Uhr

in der Pfarrkirche Ober St. Veit
anschl. Agape im Pfarrgarten

FRIEDENSGEBET

 

MONTAG, 1. JUNI
DONNERSTAG, 24. SEPTEMBER 

JEWEILS UM 18:30-19:15 UHR 
IN DER TAUFKAPELLE




